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DANKE ERWIN! DEINE SPD
Einen Text aus Sicht des SPD-Ort-
vereins bzw. des Vorsitzenden über 
Erwin Esser in rund 2500 Zeichen 
zu schreiben ist nicht so einfach 
wie man denkt – denn eigentlich 
reichen diese nicht aus, um seine 
Karriere und seinen bisherigen po-
litischen Lebenslauf zu würdigen.

Erwin gehört nun schon seit 33 
Jahren der ältesten Partei Deutsch-
lands an: er trat der SPD zum 
01.06.1989 bei. Schnell engagierte 
er sich im Ortsvereinsvorstand und 
wurde drei Jahre später Beisitzer 
im Vorstand. Anschließend wurde 
er stellvertretender Vorsitzender, 
von 1997 bis 2010 war er zudem 
Vorsitzender des Wesselinger Orts-
vereines.

Für die Bürgermeisterwahl im Jahr 
2014 hätten wir keinen besseren 
Kandidaten als Erwin finden kön-
nen. Auch im Jahr 2020 erwies 
sich diese Entscheidung als richtig. 
Denn auch die Bevölkerung von 
Wesseling hat mit 62,84 Prozent 
der Stimmen Erwin nochmals in 
seinem Amt bestätigt. 

Ich habe Erwin schon vor seiner 
Kandidatur zum Bürgermeister 
kennengelernt. Er ist ein freund-
licher, sympathischer und überaus 
kompetenter Verwaltungsmensch. 
Er hat für jeden ein offenes Ohr, 
egal ob auf öffentlichen Veranstal-
tungen oder im privaten Bereich.

Seine freundliche Art hat ihm fast 
jede Tür geöffnet und so hat er die-
se Möglichkeiten genutzt, um Wes-
seling weiterzubringen. Ihm war es 
egal, welche Partei oder welches 
Alter, für ihn galt in diesem Mo-
ment nur der Mensch ihm gegen-
über!

Sein unermüdliches Engagement 
das Norton Gelände zu verbessern, 
hat viel Zeit und Gespräche gefor-
dert, aber er hat es immer wieder 
versucht. Dieses Herzblut brachte 
er auch bei den Themen Wohnen 
und beim Neubau der Feuer- und 
Rettungswache mit ein.

Erwin war und ist immer sehr bür-
gernah und hat das auch ausge-
strahlt. Er ist für jeden Spaß zu ha-

ben, selbst wenn er den 
Stadtschlüssel (zur Kar-
nevalszeit) für ein paar 
Tage abgeben musste.

Fasse ich all dies, was ich geschrie-
ben habe, und ich hätte noch mehr 
schreiben können, zusammen kann 
man Erwin wie folgt beschreiben: 
positiver Mensch, Wesselinger, 
Genosse, Verwaltungsfachmann, 
fachkundiger Beigeordneter, kom-
petenter Bürgermeister für alle 
Wesselinger*innen, der die Stadt 
im Blick hat.

Ich, als derzeitiger Vorsitzender, 
wünsche mir für unsere Partei und 
unsere Stadt, dass er uns weiter 
mit seinen Ratschlägen und Anre-
gungen unterstützt.

Ich sage im Namen der Partei, der 
Genossinnen und Genossen noch 
mal „DANKE ERWIN! DEINE SPD“ 
und wir werden Deine Ideen für die 
Stadt und ihre Bürger*innen wei-
terverfolgen - versprochen!

Glück auf!

Euer Oliver Koch
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„WESSELING MACHT SICH. ABER NICHT VON ALLEIN.“
INTERVIEW MIT ERWIN ESSER 
Lieber Erwin, der Abschied in 
den frühzeitigen krankheits-
bedingten Ruhestand ist sicher 
auch für Dich der Anlass, Bilanz 
zu ziehen und zurückzuschau-
en auf fast acht Jahre im Amt. 
Welche Erkenntnis überwiegt? 
Eine Stadt ist ein hochkomplexes 
und hochdynamisches Gebilde. Die 
eine goldene, vielleicht gar flotte 
Lösung gibt es eigentlich nie. Das 
wusste ich aus den vorherigen Jobs 
als Amtsleiter und Beigeordneter 

bereits, aber an der Spitze einer 
Verwaltung potenziert sich das na-
türlich. Die Bretter, die es zu boh-
ren gilt, werden dicker und sind oft 
Jahrzehnte alt.

Bei meinem Amtsantritt im Jahr 
2014 stand die Stadt vor großen 
Herausforderungen. Wesseling be-
fand sich im Nothaushalt, hatte 
also nicht nur wenig Geld, sondern 
war auch nicht Herr darüber und 
stand unter Aufsicht der Kommu-
nalaufsicht des Kreises. Es fehlte an 
Wohnraum und die Stadt verfügte 
über keinen einzigen Quadratme-
ter Fläche mehr zur Ansiedlung von 

Gewerbebetrieben. Das ist jetzt 
anders.

Das heißt, Wesseling hat Geld, 
Wohnungen und Grundstücke? Das 
klingt ja rosig.

(lacht) Nein, nein, das wäre zu 
leicht. Wie schon gesagt; die Sa-
che ist komplex. Wesseling ist und 
bleibt ein Industriestandort. Für 
unseren städtischen Haushalt ist 
die Gewerbesteuer existenziell. 
Das heißt: Je weniger Gewerbe, 
desto größer die Abhängigkeit von 
der Industrie. Daher mussten wir 
dringend Raum schaffen, damit 
sich der Wesselinger Mittelstand 
bei uns vergrößern und weitere 
Unternehmen sich ansiedeln kön-
nen. Diese Bemühungen waren von 
Erfolg gekrönt. Gemeinsam mit ei-
nem Investor konnte PreZero (ehe-
mals SUEZ), eines der größten Ent-
sorgungsunternehmen Europas, 
nach Wesseling an den Kronenweg 
gelockt werden. Direkt dahinter ex-
pandierte die Kronen Apotheke mit 
Labor und Vertriebs GmbH. Ohne 

dieses Grundstück hätte das Unter-
nehmen Wesseling wohl verlassen 
müssen. Aus Platzmangel. Mit ihm 
die Arbeitsplätze und die Gewerbe-
steuern. Durch Verhandlungen mit 
dem Eigentümer und dem Investor 
konnte ich das verhindern. Nun ist 
direkt gegenüber die NISSAN Eu-
rope GmbH eingezogen. Noch ein 
großer Player – in diesem Fall aus 
Brühl zu uns gezogen. An der Urfel-
der Straße konnten wir Snipes und 

die documentus Köln GmbH (vor-
mals Reisswolf) ansiedeln.

Mir reichte es aber nicht, Unter-
nehmen mit Investoren zusam-
menzubringen. Ich wollte, dass wir 
als Stadt die Entwicklung selbst in 
der Hand halten. Deshalb haben 
wir an der Urfelder Straße rund 
25ha Gewerbefläche gekauft und 
dafür eine städtische Gesellschaft 
gegründet. Ich bin froh, dass der 
Stadtrat trotz anfänglicher Skepsis 
mitgezogen hat. Ein solch proak-
tives Vorgehen der Verwaltung in 
Grundstücksfragen hat es zuvor 
selten gegeben. Auch in der Berg-

Bei meinem Amtsantritt im Jahr 
2014 stand die Stadt vor großen 

Herausforderungen.

– Erwin Esser
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geiststraße in Berzdorf haben wir 
Gewerbegrundstücke angekauft. 
Bei städtischen Flächen können 
wir bei der Vermarktung selbst 
festlegen, nach welchen Kriterien 
die Grundstücke an Unternehmen 
vergeben werden; zum Beispiel an 
solche, die besonders viele Arbeits-
plätze schaffen. Eins ist klar: eine 
Logistikhalle mit drei Staplerfah-
rern auf einer riesigen Fläche wür-
de es mit mir nicht geben und ich 
bin froh, dass wir uns da bisher in 
der Verwaltung und der Politik ei-
nig sind. Mittlerweile sind übrigens 
alle unsere Gewerbegebiete mit 
Breitband angeschlossen oder wer-
den gerade angeschlossen.

In Deinen Wahlkämpfen hast Du 
gesagt, um die Norton, unseren 
größten Schandfleck, wolltest Du 
Dich kümmern. Der steht ja immer 
noch.

Da hast Du leider recht. Wir ha-
ben erst Flächenpool NRW vom 
Land ins Boot geholt. Die sind 

spezialisiert auf Vermittlung in 
ausweglosen Fällen. Selbst die ka-
men nicht weiter. So haben wir in 
2020 eine erste juristische Karte 
gezogen. Das Baugesetzbuch gibt 
Kommunen mit dem Einsetzen 
einer Vorkaufsrechtssatzung die 
Möglichkeit, die Hand auf allem 
zu haben, was der Eigentümer mit 
seinem Grundstück vorhat. Dass 

Norton ein dickes Brett sein wür-
de, war klar. Schließlich dümpelt 
das Areal bereits seit Anfang der 
1990er Jahre vor sich hin. Mir war 
wichtig, dass wir klar zeigen, dass 
wir als Stadt Anspruch anmelden 
an einem Areal, das Wesseling ver-
schandelt, und diesen auch geltend 

machen. In so einem Fall muss eine 
Stadt die Schultern straffen und 
zeigen: So nicht mit uns und alles 
Weitere nicht ohne uns. Das habe 
ich mit meiner Verwaltung erreicht 
und nun muss meine Nachfolgerin 
oder mein Nachfolger dranbleiben. 
Auch hier hat der Stadtrat toll mit-
gezogen.

Aber nicht nur die Wirtschaft 
braucht Flächen. Der Wohnraum-
notstand und die Mietpreisexplosi-

on sind seit Jahren beherrschendes 
Thema in der Region.

Wesseling muss Bürger*innen vom 
Single bis zur Großfamilie einen ge-
sunden Mix an Wohnformen bie-
ten; zur Miete und zum Kauf und 
für jeden Geldbeutel. Das ist nicht 
leicht, wenn, wie Du eben völlig 
zurecht sagtest, die verfügbare 
Fläche klein und die Not groß ist. 
Unsere Hausaufgaben haben wir 
seit 2014 gemacht und jetzt profi-
tieren wir davon. Wesseling steht 
in der Kommunalstudie 2020 des 
Instituts der Wirtschaft bei den 
Baugenehmigungen auf Platz 1 in 
NRW! Die Attraktivität einer Stadt 
hängt maßgeblich von der Wohn-
qualität ab.“ In den vergangenen 
Jahren habe ich es mit meiner Ver-
waltung geschafft, dass an der 
Traunsteiner Straße (Bonava) und 
auf dem ehemaligen Cora-Gelän-
de am Westring (Rheintalquar-
tier) Wohngebiete gebaut wur-
den. Zuvor lagen beide Gelände 
seit den 90ern brach. Das Areal an 
der Traunsteiner Straße wurde als 
Schuttabladeplatz missbraucht; 
das Cora-Gelände war ein Acker 
mit Bahnanschluss. Völlig unter-
genutzt. Nun wird es zur Belebung 
der Innenstadt beitragen. Das wird 
auch dem Einzelhandel guttun. Bei 
der ehemaligen GAG-Siedlung in 
Wesseling Süd („Rote Siedlung“) ist 
es der Verwaltung gelungen, dass 
die GAG an einen soliden Investor 
veräußert hat. Die Stadt hat pla-
nungsrechtlich das Ruder (mit) in 
der Hand, sodass die städtischen 
Interessen Berücksichtigung zum 
Wohle der Bürgerinnen und Bürger 
finden. Das Baugebiet Eichholzer 

Dass Norton ein dickes Brett 
sein würde, war klar.

– Erwin Esser
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Acker ist soweit 
gebaut oder zu-
mindest ganz ver-
kauft und auch die 
Häuser der WILMA 
am Tannenweg in 
der Waldsiedlung 
sind längst bezo-
gen.

Damit ist Wes-
seling, was das 
Wohnen betrifft, 
zumindest in der 
großen Fläche im 
Prinzip gebaut. 
Nun gilt es, für 
den grünen Aus-
gleich zu sorgen. 
Wenn eine Stadt 
ein Organismus 
ist, sind die Grün-
flächen die Lunge. 
Das Bedürfnis der 
Bürger*innen nach 
Naherholungsge-
bieten hat durch 
die Corona-Kri-
se noch einmal zugenommen. Ich 
wollte in den kommenden Jahren 
den Grüngürtel um die Stadt vom 
Bürgerpark Urfeld, über die Felder 
und den Landschaftspark Eichholz 
bis zum Naherholungsgebiet En-
tenfang schließen. Mal sehen, wie 
das weitergeht.

In den Wesselinger Stadtteilen, in 
ihren Vierteln fühlen sich die Men-
schen wohl. So empfinden wir das. 
Aber die Innenstadt...

Einzelhandel, da müssen wir ehr-
lich sein, wird sich in Mittelstädten 
wie unserer nicht mehr im großen 
Stil ansiedeln. Deshalb habe ich in 
den vergangenen Jahren Alterna-

tiven für die leerstehenden Laden-
lokale gesucht und gefunden. Im 
ehemaligen Fitnessstudio neben 

dem Rathaus eröffnen bald Ver-
tretungsgruppen der Kindertages-
pflegeeltern. Das ehemalige Foto-
studio Querbach beherbergt seit 
einiger Zeit eine Seniorentages-
pflege der Diakonie Michaelsho-
ven, das ehemalige Sozialkaufhaus 
– Alteingesessenen eher bekannt 
als Farben Cox – das städtische 
Jugendcafé und eine ganz unge-
nutzte städtische Immobilie An St. 

Germanus einen 
Coworking Space. 
Und die ganze 
Fußgängerzone ist 
über Hotspots mit 
freiem WLAN aus-
geleuchtet. Bei der 
Entwicklung der 
Innenstadt sind 
kreative Lösungen 
gefragt. Um die 
Wei teren t w ick-
lung dort voran-
zutreiben, gab es 
ein externes Ci-
t ymanagement. 
So ist auch der 
Innenstadtverein 
entstanden. Nach 
dem Ende der fi-
nanziellen Förde-
rung habe ich eine 
C i t y m a n a g e r i n 
direkt in meiner 
Wirtschaftsförde-
rung angesiedelt.

Mobilität ist ein 
Schlagwort unserer Zeit und un-
trennbar verbunden mit dem The-
ma Energiewende. Mobilsein ist 
nicht mehr automatisch Autofah-
ren.

Wesseling hat eine hervorragende 
Anbindung an Köln und Bonn. Aber 
Mobilität, da haben Sie völlig recht, 
bedeutet mehr als zwei Auto-
bahnauffahrten und vier Bahnsta-
tionen; letztere sollten zumindest 
barrierefrei sein. Sobald Urfeld um-
gebaut ist, gilt das endlich für alle. 
Außerdem werden neun Mobilsta-
tionen entstehen, um den Fuß- und 
Radverkehr, das Auto sowie den 
ÖPNV optimaler zu verbinden. Ich 

Bei der Entwicklung der Innen-
stadt sind kreative Lösungen 

gefragt.

– Erwin Esser
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habe es in meiner Zeit geschafft, 
die Taktverbindungen der Linie 16 
in Richtung Köln und danach auch 
in Richtung Bonn deutlich zu ver-
bessern, sodass wir hier eine echte 
Alternative für den Individualver-
kehr haben. 

In Zusammenarbeit mit der innogy 
haben wir bisher 13 E-Ladesäulen 
aufgestellt. Gemeinsam mit Köln 
und Leverkusen haben wir in einer 
Projektstudie untersuchen lassen, 
ob Wasserbusse auf dem Rhein den 
ÖPNV sinnvoll ergänzen können. 
Ich bin gespannt, was nach meiner 
Zeit daraus wird. Ich habe außer-
dem dafür gesorgt, dass Wesseling 
Mitglied der Wasserstoffregion 
Rheinland wird. Wasserstoff entwi-
ckelt sich zu einem wichtigen Ener-
giespeicher und einem Antrieb für 
moderne Mobilität. Auf unserem 
Stadtgebiet steht Europas größte 
Wasserstoffelektrolyse-Anlage. Da 
war es für mich selbstverständlich, 

dass Wesseling bei Innovationen in 
dem Sektor an der Spitze der Ent-
wicklung stehen muss und wird. 
Ich habe hier für Wesseling ganz 
klar einen Führungsanspruch in der 
Region formuliert. Das waren aber 
nur die ersten Schritte, Mobilität 
und Ökologie miteinander zu ver-

binden. Ab dem kommenden Jahr 
fahren unsere Stadtbusse, dank 
RVK, an der wir mittlerweile betei-
ligt sind, mit Wasserstoff.

Der seit Jahrzehnten angedachte 
Bau einer Rheinquerung (Rhein-
Spange553) sollte meiner Ansicht 
nach nur vorangetrieben werden, 
wenn es um einen Anschluss an 
die A553 im Norden von Wesse-
ling geht. Daran, dass wir zwischen 
Köln und Bonn eine weitere Rhein-
querung brauchen, habe ich keiner-
lei Zweifel. Wir als Stadt haben uns 
anwaltliche Unterstützung für den 
weiteren Verlauf des Projekts ge-
holt.

Zum Bilanzieren gibt es für die 
letzten Jahre tatsächlich auch sehr 
existenzielle Themen. Wir glauben, 
so viele Krisen gab es selten.

Die Flüchtlingswelle von 2015, die 
Corona-Pandemie jetzt der Angriff 

Russlands auf die Ukraine stellten 
und stellen uns vor große Heraus-
forderungen. Die konnten wir nur 
bewältigen, weil es einen Konsens 
aller Parteien gab und so immer 
gute Lösungen gefunden werden 
konnten. In 2015 haben wir – auch 
gegen Widerstände – Reihen-
häuser für Geflüchtete gebaut, 
die – wie versprochen – danach 
öffentlich geförderter Wohnraum 
wurden. Zusätzlich haben wir den 
Maarhof und den Dikopshof vom 
Land angemietet. Nun können wir 
auf in 2015 Gelerntes zurückgrei-
fen, wenn es um die Unterbrin-
gung und Integration der Geflüch-
teten aus der Ukraine geht. Wieder 

leistet die Verwaltung Großes und 
wieder ist das ehrenamtliche Enga-
gement herausragend.

Wesseling hat die Corona-Pan-
demie besonnen, mit viel Zusam-
menhalt und großer Kreativität ge-
meistert. Aus dem Austausch mit 
anderen Städten weiß ich, dass wir 
zeitlich immer vorne mit dabei wa-
ren. Das erforderte großen Einsatz 
– allen voran von meiner Verwal-
tung. Die Kolleg*innen haben gera-
de zu Beginn der Pandemie sieben 
Tage die Woche geackert, um alle 
Vorgaben des Landes schnell um-
zusetzen, um kreative Lösungen zu 
finden, wo sie nötig waren, und um 
sich mit allen ehrenamtlichen Initi-
ativen zu vernetzen. Die Bürger*in-
nen haben sich gegenseitig toll un-
terstützt. Die Politik hat es möglich 
gemacht, dass wir den Erlass der 
Elternbeiträge so schnell umsetzen 
und dabei auf städtische Kosten 
auch noch weitergehen konnten, 
als das Land es wollte. Die Zusam-
menarbeit war da wirklich hervor-
ragend. Der städtische Krisenstab 

hat die Arbeit sämtlicher Fachleute 
(Krankenhaus, Ärzt*innen, Feuer-
wehr etc.) gebündelt und abge-
stimmt. Das Behelfskrankenhaus 
kann jederzeit reaktiviert werden. 
Wir haben für alles eine Blaupause, 
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die ihre Tauglichkeit unter Beweis 
gestellt hat. Im Falle weiterer Wel-
len könnten wir alle Strukturen und 
Hilfsangebote wieder hochfahren.

In 2020 hast Du auf die Frage, was 
Du noch erreichen willst, gesagt, 
wenn man eine Stadt nachhaltig 
entwickeln wolle, müsse die Inves-
tition in Bildung ganz oben auf der 
Agenda stehen. Hat das in den ver-
gangenen beiden Jahren geklappt?

Wesseling muss das bestmögliche 
Bildungsangebot für alle schaffen. 
Chancengleichheit ist eines mei-
ner wichtigsten Anliegen. Jedes 
Kind muss die beste Kita und die 
beste Schule für seine Bedürfnis-
se in Wesseling finden. Deshalb 
mussten wir und müssen wir beim 
Kita-Ausbau dranbleiben. Die Ki-
tas Eichholz und Sonnenberg wa-
ren damals unsere neuesten, als 
nächstes kommen die Kitas Urfeld, 
Moselstraße und Gartenhallenbad. 
Was die Schulsituation angeht, ist 
es in Zusammenarbeit mit einer 

Beratungsfirma, den Schulleitun-
gen und der Politik gelungen, die 
Bedingungen zu schaffen, dass der 
Rechtsanspruch auf einen OGS-
Platz, der 2025 eingeführt wird, er-
füllt werden kann.

Das Schulzentrum hat wirklich wil-
de Jahre hinter sich. Die Schadstof-
fe in Gymnasium und Hauptschule, 
deshalb der Umzug in mobile Klas-
sen, dann noch ein Brand. Ich habe 
nie einen Hehl daraus gemacht, 
dass ich als Abiturient des heuti-
gen KKG ein Verfechter längeren 
gemeinsamen Lernens bin und die 
Gesamtschule für die beste Wahl 
halte. Nun ist klar, dass das Schul-
zentrum in den kommenden Jah-
ren abgerissen und dafür eine neue 
Gesamtschule und ein Gebäude 
für das KKG gebaut werden. Das 
stimmt mich glücklich.

Der Beschluss über die Gründung 
einer Gesamtschule war für Dich 
also von besonderer Bedeutung. 
Für welche Projekte gilt das noch 
und woran erinnerst Du Dich am 
liebsten?

Für Wesselings Zukunft ist es wich-
tig, der Stadt Gewicht zu verleihen 
und ihr ein Gesicht zu geben, das 
sowohl im Umland als auch von 
den Wesselinger*innen gesehen 
und geschätzt wird. Deshalb lag 
mir die Kampagne #meinwesse-
ling sehr am Herzen. Die Wesse-
linger*innen in den Filmen und auf 
den Fotos zu sehen, die ihr Gesicht 
für ihre Stadt zeigen; das hat mich 
sehr berührt.

Als Wesselinger Kind, das die Zer-
schneidung und Einbetonierung 
der Innenstadt durch die Jahrzehn-
te hinweg erlebt hat, lag und liegt 
mir die Neugestaltung der Fuß-
gängerzone, des Bahnhofsumfelds 
und davor des Rheinufers und des 
Rheinparks sehr am Herzen. Daran 
werde ich auch noch weiter Freu-
de haben, immer, wenn wieder ein 
Bauabschnitt beendet ist. Auch da-
rüber, dass es gelungen ist einen 

Grundsatzbeschluss über den Bau 
einer neuen Feuerwache zu fassen, 
bin ich sehr glücklich. Dass Berz-
dorf endlich einen Supermarkt be-
kommt, dass die Shell Rheinland 
Raffinerie zum Shell Energy and 
Chemicals Park Rheinland wird, 
aus dem Öl aussteigt und noch ei-
nen Campus plant, dass der Lärm-
schutz für die Autobahn 555 endlich 
kommt und die Volkshochschule 
in ein eigenes modernes Gebäude 
eingezogen ist… Die letzten beiden 
Jahre haben nochmal ein paar ganz 
beeindruckende Früchte getragen.

Darüber hinaus erinnere ich mich 
am liebsten an die Dinge, die mit 
vielen Partnern gelungen sind; 
zum Beispiel der gemeinsame Ein-
satz der Verwaltung, der Politik, 
der Werkleiter der Industrie, der 
Chefärzte und des Fördervereins 
des Dreifaltigkeits-Krankenhauses 

Jedes Kind muss die beste Kita 
und die beste Schule für seine 

Bedürfnisse in Wesseling finden.

– Erwin Esser
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für den Erhalt des Krankenhauses, 
als Anfang 2019 die Via Salus ein 
Eigenverwaltungsverfahren bean-
tragt hat. 

Was hättest Du noch gern als Bür-
germeister erreicht und was noch 
als Bürgermeister erlebt?

Bei der Eröffnung des moderni-
sierten Gartenhallenbades wäre 
ich wirklich gern noch dabei. Lei-
der kann ich meinen Plan, aus dem 
ehemaligen Hof „von Joest“ an der 
Siebengebirgsstraße eine Markt-
halle werden zu lassen, nicht mehr 
weiterverfolgen, aber ich habe zu-
mindest noch Eigentümer, Investor 
und Planer zusammengebracht, 
die in Gesprächen mit der Verwal-
tung sind. Das Bebauungskonzept 
Wilhelm-Rieländer-Straße mit Ho-
tel, Studierendenwohnungen, Bio-
laden und Kletterturm hätte ich 

gerne auch noch weiter vorange-
trieben. Leider geht das nun nicht 
mehr, das finde ich schade. Und an 
den Ideen aus dem Bürger*innen-
Workshop zu den „Rheinperlen“ 
– „Waage“, Harhoff-Villa, AWO-
Haus und Altentreff im Rheinpark 
– hätte ich ebenfalls gerne weiter-
gearbeitet. 

Bürgermeister*in – Was ist das für 
ein Job? Ich meine, dafür müssen 
sich ja jetzt Bewerber*innen finden. 
Worauf lassen die sich ein?

Mir war immer vor allem eines 
wichtig: Für das einseitige Durch-
setzen von Einzelinteressen war ich 

nicht zu haben und ich habe mich 
bemüht, niemals den Blick auf die 
ganze Stadt zu verlieren. Immer 
wieder alle zusammenzubringen… 
Das kostet Kraft. Das kostet Zeit. 
Das ist aber das, was ich an mei-
nem Job geliebt habe; das Ringen 
um die beste Lösung und das Ver-
mitteln zwischen allen Beteiligten. 

Die*Der Bürgermeister*in ist für 
die ganze Stadt verantwortlich, 
die*der Vorsitzende des Rates und 
die Chefin oder der Chef von knapp 
600 Mitarbeiter*innen. Kommu-
nale Verwaltung ist Kärrnerarbeit 
und an den wenigsten Tagen geht 
es darum, ein rotes Band durch-
zuschneiden. Die Verantwortung 
ist groß. Wer antritt, muss sie zu 
tragen in der Lage und bereit sein. 
Dieser Job war mein Traumjob und 
das ist, wie ich ihn verstehe. 

Die letzten beiden Jahre haben 
nochmal ein paar ganz beein-
druckende Früchte getragen.

– Erwin Esser
Das ist aber das, was ich an 

meinem Job geliebt habe; das 
Ringen um die beste Lösung und 

das Vermitteln zwischen allen 
Beteiligten.

– Erwin Esser
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LIEBE GENOSSINNEN UND GENOSSEN,
es ist sehr traurig für uns, aber 
auch für die Bürgerinnen und Bür-
ger der Stadt, dass unser Erwin Es-
ser aus gesundheitlichen Gründen 
sein Amt aufgeben musste. Er war 
anerkannt als Bürgermeister für 
die Wesselinger Bürgerschaft, aber 
auch über die Stadtgrenzen hin-
aus. Zur Erinnerung: Im Jahr 2014 
gewann Erwin in einer Stichwahl 
gegen den damaligen Amtsinha-
ber mit 53,8%, im Jahr 2020 ent-
schied er die Wahl gar im ersten 
Wahlgang mit 62,8% klar für sich. 
Das zeigt, welch großes Ansehen 
ihm entgegengebracht wurde. 
Die Amtsführung wurde ihm da-
bei nicht immer leicht gemacht. 
Die Koalition aus CDU und Grünen 
hat oft versucht, ihm Steine in den 
Weg zu legen. Aber wie es sich für 
einen guten Bürgermeister gehört, 
schaffte es Erwin immer wieder, 
einen Ausgleich zum Wohle der 

Stadt herbeizuführen. Die SPD-
Fraktion hatte er dabei immer an 
seiner Seite. Sicher, ab und zu gab 
es auch zwischen ihm und der Frak-
tion unterschiedliche Meinungen, 
Erwin war ja nicht der Bürgermeis-
ter der SPD-Fraktion, sondern ein 
Bürgermeister für die breite Mehr-
heit der Stadtgesellschaft. Das Ver-
hältnis zwischen SPD-Fraktion und 
Bürgermeister war jedoch immer 
von großer Kollegialität bis hin zu 
Freundschaft geprägt. Dass Erwin 
Esser Genosse ist, musste er nicht 
ständig und überall betonen. Die 
große Mehrheit der Bürgerschaft 
wusste, Erwin Esser trägt das Herz 
am richtigen Fleck.

Wie mir bekannt ist, genoss er 
ebenfalls großes Ansehen bei den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Verwaltung.

Es wäre jetzt müßig, an 
dieser Stelle all die Erfol-
ge von Erwin aufzulisten. 
Sehr viel wurde von ihm angesto-
ßen und auch umgesetzt.

Erwin Esser bleibt als der beste 
Bürgermeister der Neuzeit in Er-
innerung. Wir wünschen ihm und 
seiner Frau für die Zukunft alles er-
denklich Gute. Wohl wissend, dass 
er nach wie vor einer von uns ist 
und bleibt!

Jetzt gilt es, auf der Kommando-
brücke unserer Stadt einen Nach-
folger mit allen zur Verfügung ste-
henden Mitteln zu unterstützen. 
Auch im Interesse von Erwin muss 
das Feuer und nicht die Asche wei-
tergegeben werden.

In diesem Sinne 

Glück auf

Euer Detlef Kornmüller


